
Bekenntnisse: Was treibt uns eigentlich?
Vor kurzem haben wir im hlbNRW eine kleine Anfrage im Landtag 
gestartet, um verlässliche Daten zur Altersstruktur der Professorinnen 
und Professoren an den HAW in NRW zu erhalten. Das Ergebnis gibt 
durchaus zu denken. In den nächsten Jahren gehen eine Vielzahl von 
Professorinnen und Professoren in den Ruhestand. Allein im Bereich 
der Ingenieurwissenschaften sind es in den nächsten fünf Jahren gut 
400 Professorinnen und Professoren.

Werden wir an den HAW ausreichend Bewerberinnen und Bewerber 
gewinnen, um die Stellen zu besetzen? Da ich seit fast dreißig Jahren 
in einer Vielzahl von Berufungskommissionen mitgearbeitet habe, 
kann ich Ihnen sicher sagen, dass wir die Stellen besetzen könnten. 
Problem gelöst? Weit gefehlt!

Kann man erfolgreich in der Praxis tätigen und akademisch hoch­
qualifizierten Menschen raten, den Beruf eines Professors oder einer 
Professorin an einer HAW zu ergreifen? Aus meiner Sicht kann ich 
das auch nach einer langen Tätigkeit in Hochschulen bejahen, weil 
der Beruf eine faszinierende Kombination aus Freiheit und damit 
verbundener hochgradiger Verantwortung darstellt.

Es müsste aber viel stärker als im Moment klar werden, dass es um 
Berufungen geht und darum, an einer Hochschule den vom Souverän 
erhaltenen Auftrag umzusetzen, sich in Freiheit und mit Verantwor­
tung für das Gedeihen unserer Gesellschaft, für das Gemeinwohl,  
zu engagieren.

Ich brauche um Himmels Willen keine Prämie, um wissenschaftlich 
fundierte Veröffentlichungen zu schreiben. Ich schreibe, weil es mich 
treibt, meine Überzeugungen zu bekennen und zur Diskussion zu 
stellen. Wer ist eigentlich auf die völlig abwegige Idee gekommen, 
Menschen, dafür eine Prämie zu zahlen, das zu tun, wofür sie bren­
nen? Oder brennen sie nicht? Dann haben die Betroffenen den fal­
schen Beruf gewählt und schon gar nicht ihre Berufung! 

Wir brauchen an unseren Hochschulen Menschen, die sich nicht 
Gedanken über ihre Besoldung machen, sondern das tun, was sie 
aus Überzeugung treibt. Die Stellen mit Menschen zu besetzen, die 
im Durchlauferhitzer Praxiserfahrung gesammelt haben, ist falsch, 
weil das sinnstiftende Profil der HAW verloren geht.

Was tun? Es geht um die Sicherung hochwertiger autonomer Tätig­
keiten und Systeme, in denen ermüdende Ressourcenkämpfe nicht 
den Zusammenhalt gefährden, sondern junge Menschen Chancen 
erhalten, sich akademisch zu qualifizieren und alle zusammen an­
wendungsorientiert Wissenschaft betreiben können.

Wir werden die Dinge thematisieren und uns darum kümmern – 
versprochen!

Prof. Dr. Thomas Stelzer-Rothe, Fachhochschule Südwestfalen
Präsident des hlbNRW
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Transparenz schafft 
Vertrauen
Entscheidungen, Finanzierungen und die 
Forschung innerhalb von Hochschulen sind  
oft intransparent oder nicht ausreichend kom­
muniziert. Transparenz schafft Vertrauen und 
reduziert das ungute Gefühl, dass in Organisa­
tionen etwas ungerecht entschieden worden 
ist. Ermüdende Ressourcenkämpfe gehören  
oft zum Alltag. 

Die Professorinnen und Professoren verfügen 
anders als ihre Kolleginnen und Kollegen an 
Universitäten über eine Doppelqualifikation, 
sowohl in der Wissenschaft als auch in der 
beruflichen Praxis. Angesichts der Komplexität 
und Vielfalt der bevorstehenden Transforma­
tionsprozesse kommt es weiterhin darauf an 
Forschung, Entwicklung, Anwendung und Pra­
xis noch stärker zusammenzudenken und den 
Hochschullehrerinnen und Hochschullehrern 
neben der Lehre mehr Raum für die Entfaltung 
dieser Potenziale einzuräumen. Das ist nur mit 
nachvollziehbaren Entscheidungen, aufgaben­
adäquaten Ressourcen, transparenter Mittel­
verteilung, Reduzierung des Lehrdeputats und 
einer Mitarbeiterdauerstelle innerhalb der 
Hochschulen langfristig möglich.

Der hlbNRW setzt sich dafür ein, dass Hoch­
schulen alle Entscheidungen, Prozesse und 
Forschungsaktivitäten, die datenschutzrecht­
lich erlaubt sind, auch veröffentlicht werden. 
Der Rahmen ist so weit wie möglich zu fassen.

Dazu gehören auch Transparenz in der For­
schung, indem sie eine öffentliche Ausein­
andersetzung um Forschungsaufträge, For­
schungsgegenstände und die Abschätzung 
potenzieller Folgen bei der Anwendung von 
Forschungsergebnissen durch den allgemein 
möglichen Zugang zu Ergebnissen öffentlich 
geförderter Forschungsvorhaben ermöglichen.

Wir werden uns dafür einsetzen.

Prof. Dr. Ernst Cleve, Hochschule Niederrhein
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Akzeptierte Qualitätssicherung
Ein sensibles und angesichts der Forschungs- und Lehrfreiheit umstritte­
nes Thema ist die Qualitätssicherung auf allen Ebenen und in allen Berei­
chen der Hochschulen. Qualitätssicherung auf Seiten der Lehre durch 
Evaluationen wird regelmäßig durchgeführt, hier soll nun Qualitätssiche­
rung auch auf andere Bereiche bezogen werden.

Zunächst bezüglich der Studierenden: Viele Kolleginnen und Kollegen 
beklagen, dass die „Qualität“ der Studierenden gesunken oder anders sei 
in den letzten Jahren. Gemeint ist damit, dass weniger Vorkenntnisse z. B. 
in Mathematik oder Naturwissenschaften vorhanden sind, weniger über 
eine Ausbildung verfügen oder die Studienanfänger mehr Zeit benötigen, 
um sich im Studium zu orientieren. Insbesondere in den vergangenen 
Jahren mit sehr hohen Studienanfängerzahlen führte dies zu erheblichen 
Problemen in den ersten Semestern bei Studierenden und Lehrenden. 
Um da Abhilfe zu schaffen, sollten die Studieneingangsphasen mit Orien­
tierungsphasen, Vorkursen, zusätzlichen Tutorien, Eingangspraktika etc. 
und nicht zuletzt auch finanziell unterstützt werden. Wichtig ist, dass da­
bei Kernkompetenzen definiert werden, die es zu stärken gilt und nicht die 
Quantität der Studierenden, sondern die Qualität ihrer Kenntnisse, Kom­
petenzen und Leistungsbereitschaft im Vordergrund steht. Maßnahmen 
zur Förderung der besten Studierenden gibt es kaum.

Weiter muss die Qualitätssicherung aber auch auf die gesamte Hochschule 
bezogen werden. Eine geschützte und auf der Verantwortungswahrnehmung 
des Einzelnen beruhende Sicherung von Qualität ist angeraten. Das erfor­
dert auch Transparenz aller Prozesse an Hochschulen und regelmäßige 
Evaluation der Verwaltung, der Hochschulleitung und der Hochschulräte. 

Eine solche Qualitätssicherung greift letztlich in die gedeihliche Entwick­
lung der Hochschulen ein und ist Bestandteil einer adäquaten Organisa­
tionsentwicklung, weil sie dazu beiträgt, unerwünschte Prozesse zu kor­
rigieren. Bei der Installierung von Qualitätssicherungssystemen ist darauf 
zu achten, dass es sich um verständliche und akzeptierte Systeme han­
delt, die dazu beitragen, dass notwendige Veränderungen tatsächlich 
stattfinden. Hier gilt genauso wie bei Organisationsentwicklungsprozes­
sen der Grundsatz, Betroffene zu Beteiligten zu machen. 

Prof. Dipl.-Ing. Hannelore Damm, Technische Hochschule Köln

Das Positionspapier wurde erarbeitet vom hlbNRW-Vorstand unter der Leitung von  
Prof. Dr. rer. pol. Thomas Stelzer-Rothe, hlbNRW Präsident, vom 25. bis 26. August 2023 
auf der Strategiesitzung in Lemgo.

Wettbewerbsfähige 
Besoldungsstrukturen 
Ein weiterer Punkt der systemverändernden 
Bedingungen der HAW bezieht sich auf das 
vor gut 20 Jahren eingeführte Besoldungs­
gefüge (W2 Fachhochschulen, W3 Universi­
täten), das aus welchem ein stark gekürztes 
Grundgehalt resultierte. Da anwendungs­
orientierte, innovationsfördernde Forschung 
nicht weniger wertvoll als Grundlagenfor­
schung sowie die Qualifikation vor der 
Berufung selten unterschiedlich ist, kann 
die Besoldung von Professuren nur nach 
W2 als Grundsatz für die Fachhochschulen 
kaum begründet werden.

Variabel zum Grundgehalt können zusätz­
lich finanzielle Mittel z. B. in Form von Beru­
fungs-Leistungsbezügen und Funktions-
Leistungsbezügen befristet, unbefristet 
oder als Einmalzahlung vom Präsidium der 
Hochschulen wie auch Universitäten ver­
geben werden. 

Bei der in ca. 5 Jahren erfolgenden Leis­
tungsevaluierung müssen die Ziele genau 
definiert und messbar sein, sowie in kon­
kretes Handeln umsetzbar sein; überschau­
bar und realistisch. Und in NRW einheitlich!

Die Vergabe von Zulagen muss nach wis­
senschaftlichen Standards und transparent 
erfolgen. Letzteres wird von den Befragten 
des hlbNRW in den letzten Jahren massiv 
bezweifelt. Gute Lehre und Selbstverwal­
tung müssen dabei stärker gewichtet wer­
den. 

Es wird Zeit, die Regelungen landesweit auf 
Basis einer den vielfältigen Qualifikations­
anforderungen und späteren Aufgaben 
entsprechenden Besoldung zu vereinheit­
lichen und anzuheben, wobei eine kollegial 
verträgliche und transparente Regelung 
zusätzlich förderlich ist. 

So könnte am Ende ein Verfahren stehen: 
nämlich das System der Professorenbesol­
dung zu überarbeiten und vor allem in Ein­
klang mit der übrigen Beamtenbesoldung 
zu bringen. Das sieht auch die Mehrheit der 
Verfassungsrichter in Karlsruhe so. Und es 
ist ein Beitrag, die Nachwuchssorgen an 
HAW deutlich zu reduzieren. 

Prof. Dr.-Ing. Ulrich Müller, Technische Hochschule 
Ostwestfalen-Lippe
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